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D� Von Philipp Schepelmann 
ie Europäische Kommission wird im Juni 
dem Europäischen Rat in Göteborg die 

erste Nachhaltige Entwicklungsstrategie der EU 
vorlegen. Die Strategie wird zur Zeit von einer 
speziell zu diesem Zweck eingerichteten Einheit 
aus Beamten der verschiedenen betroffenen Ge-
neraldirektionen erstellt. Die Leitung dieser beim 
Generalsekretariat der Europäischen Kommission 
angesiedelten Arbeitseinheit wird von einer Grup-
pe von KommissarInnen wahrgenommen. Diese 
Gruppe zu „Wachstum, Wettbewerbsfähigkeit, Be-
schäftigung und Nachhaltiger Entwicklung“ trifft 
sich in unregelmäßigen Abständen unter der Lei-
tung von Kommissionspräsident Romano Prodi.
Der bisherige Entwurf einer Gliederung der Stra-
tegie sieht die Behandlung folgender zentraler 
Themen vor:
● soziale Ausgrenzung/Armut;
● öffentliche Gesundheit;
● demographische Entwicklung/Alterung der 
Gesellschaft;
● Klimawandel/saubere Energieformen;
● Erschöpfung natürlicher Ressourcen sowie
● Mobilität und Landnutzung.
Neben der Nachhaltigen Entwicklungsstrategie 
wird die Kommission auch ein Weißbuch zum 
Thema „Regieren“ (governance) präsentieren. 
Das Europäische Beratende Forum für Umwelt 
und Nachhaltige Entwicklung hat deshalb offensiv 
die Meinung vertreten, dass die Nachhaltigkeits-
strategie selber einen Testfall für gutes Regieren 
in Europa darstelle. In der Tat kämpft auch die 
Kommission, wie alle europäischen Regierungen, 
mit dem Problem der Politik-Kohärenz. Die Tatsa-
che, dass sich unterschiedliche Regierungsebenen 
und -ressorts oft eher als Konkurrenz oder sogar 
als politische Gegner wahrnehmen, ist besonders 
bei der Querschnittsaufgabe Umweltschutz pro-
blematisch. In der Bundesrepublik kann man zur 

Zeit die Schwierigkeit, kohärente und unter-
scheidbare Politikkonzepte durchzusetzen, im 
Bereich der Landwirtschaftspolitik studieren. Die 
von Erhard Eppler beschworene „Rückkehr der 
Politik“ im Gegensatz zur „Kugellagerfunktion“ 
vieler Regierungsapparate für partikulare (Wirt-
schafts-)Interessen scheint eine zentrale Vorraus-
setzung für eine nachhaltige Entwicklung Europas 
zu sein.

 �Der Cardiff-Prozess:  
Politikintegration als Programm

Die Europäische Union hat im Vergleich zu den 
meisten europäischen Regierungen eine eindrucks-
volle Programmatik zur Erreichung von mehr Poli-
tik-Kohärenz, worauf sich auch die Nachhaltige 
Entwicklungsstrategie stützen darf. Zum einen ist 
die Nachhaltigkeit mit allen drei Dimensionen 
(Ökologie, Wirtschaft und Soziales) im Artikel 2 
des EG-Vertrages, der die Ziele der Gemeinschaft 
definiert, festgeschrieben. Die Politik-Kohärenz 
wird im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung je-
doch besonders prominent durch den Artikel 6 der 
Gemeinschaft gestützt. Dieser Artikel ist eine Quer-
schnittsklausel des Amsterdamer Vertrages und 
sieht die Integration von Umweltbelangen in alle 
Politiken der Gemeinschaft vor. 

Seit der Einführung des Artikel 6 im Jahr 1997 hat 
der Europäische Rat der Staats- und Regierungs
chefs einen komplexen Prozess zur Umweltinte-
gration der Gemeinschaftspolitik initiiert (1). Im 
Sommer 1998 legte die Europäische Kommission 
in Cardiff ein Strategiepapier mit Leitlinien zur 
Durchführung der Integration vor. Der Rat forder-
te die relevanten Ratsformationen auf, in ihren 
jeweiligen Bereichen Strategien mit Zielen, Zeit-
rahmen, Indikatoren und Monitoringsystemen für 
die Umweltintegration zu schaffen. Dabei fassten 
die europäischen Staats- und Regierungschefs in 
Cardiff zunächst die umweltpolitisch besonders 
relevanten Sektoren Verkehr, Energie und Land-
wirtschaft ins Auge. Später folgten im Dezember 
1998 in Wien die Sektoren Entwicklung, Binnen-
markt und Industrie und schließlich im Sommer 
1999 in Köln die Sektoren Allgemeine Angelegen-
heiten, Wirtschaft und Finanzen sowie Fischerei. 
Alle betroffenen Ratsformationen wurden im De-
zember 1999 in Helsinki gebeten, die Erarbeitung 
von Integrationsstrategien einschließlich Zeitplä-
nen und Indikatoren bis zum Gipfel von Göteborg 
im Juni 2001 abzuschließen (2). Instrumente zur 
Evaluierung, Follow up und Monitoring sollen von 
der Kommission und dem Rat gemeinsam entwic-
kelt werden. Bemerkenswerterweise hat die deut-
sche Regierung kaum eigene Initiativen im Rah-
men dieses für die Umweltpolitik Europas äußerst 
bedeutsamen Prozesses entwickelt. 

 �Der Impuls von Lissabon: Chance 
oder Risiko?

Neben der Umweltintegration der Europäischen 
Union gibt es auch eine Integration der Wirt-
schafts- und Sozialpolitik. Nachdem die Wirt-
schafts- und Währungsunion weitgehend verwirk-
licht wird, ist die Sozialpolitik der Gemeinschaft 
noch stark unterentwickelt. Beide Politiken sind 
seit dem letztjährigen Europäischen Rat in Lissa-
bon im Begriff, sich zu einer sozio-ökonomischen 
Gemeinschaftspolitik zu vereinigen. Dies finden 
unter anderem Ausdruck in den Strukturindika-
toren der Gemeinschaft, die neuerdings die ge-
meinschaftlichen Ziele im Bereich Wirtschafts- 
und Sozialpolitik ausdrücken. Zwar findet in der 
Liste der Strukturindikatoren auch die Dimension 
nachhaltige Entwicklung ihren Niederschlag, es 
darf jedoch bezweifelt werden, dass der einzige 
dafür vorgesehene Indikator, nämlich Energieef-
fizienz, hier ausreicht.
Es mehren sich daher die Stimmen, die demge-
genüber betonen, dass Nachhaltige Entwicklung 
nicht eine Umschreibung der Umweltdimension 
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der Gemeinschaftspolitik sei, sondern ein Kon-
zept, dass die Sozial-, Wirtschafts- und Umweltpo-
litik umfasse und miteinander verbände. Folge-
richtig müsse die Nachhaltige Entwicklungsstrate-
g ie  e ine  pol i t i sche K lammer für  den 
umweltpolitischen Cardiff- und den sozio-ökono-
mischen Lissabon-Prozess sein. Zwar wird zu 
recht die Frage aufgeworfen, ob denn so eine 
Mega-Strategie überhaupt noch planbar sei. Auf 
der anderen Seite droht sich jedoch der Lis
sabonner Hauptstrom von seinem kleinen Bruder, 
dem Cardiff-Prozess, abzukoppeln. Dies könnte 
die Folge haben, dass sich die Kluft zwischen ge-
meinschaftlicher Struktur- und Umweltpolitik 
weiter vertieft. Die bisher erreichten – vor allem 
symbolischen – Erfolge der Umweltintegration 
würden danach wieder zunichte gemacht. Es 
droht ein Rückfall der gemeinschaftlichen Um-
weltpolitik vom Status der Querschnittsaufgabe 
aller Ressorts zur isolierten Aufgabe eines macht-
losen Juniorressorts.
Eine mangelnde Integration von Umweltbelangen 
in andere Ressorts ist bereits in der Evaluierung 
des Fünften EU-Umweltaktionsprogramms, das 
von 1992 bis 2000 lief, als Hauptgrund für das 
Scheitern der Umweltpolitik in Europa benannt 
worden. Ein Kollaps des ressortumfassenden 
Cardiff-Prozesses würde wahrscheinlich auch 
einen Misserfolg des Sechsten Umweltaktionspro-
gramms zur Folge haben. Das Aktionsprogramm, 
das im Februar von der Kommission im Entwurf 
vorgestellt wurde, geht jetzt in den Abstimmungs-
prozess mit dem Europäischen Parlament (3). 
Das im Vergleich zu seinem Vorgänger eher 
schwache und unverbindliche Programm wird 
neben der Nachhaltigkeitsstrategie und dem Car-
diff-Prozess die Umweltpolitik in Europa in den 
nächsten Jahren maßgeblich bestimmen. 

 Offene Fragen
Weiterhin offen ist die Frage, wie die Kommission 
bei der Erarbeitung und Umsetzung der Nachhal-
tigkeitsstrategie die Öffentlichkeit beteiligen wird. 
Nachhaltigkeit ist seit dem Beginn des Diskurses 
Anfange der 90er Jahre stark mit der Beteiligung 
verschiedenster Interessensgruppen assoziiert. 
Zudem wäre eine umfassende Nachhaltigkeits-
strategie wertlos, wenn sich die verschiedenen 
Akteure auf staatlicher, nicht-staatlicher, europä
ischer und nationaler Ebene nicht mit der Strate-
gie identifizieren könnten.
Mit dieser Vorstellung einer abgehobenen Strate-
gie aus dem Elfenbeinturm der Brüsseler Büro-
kratie verbindet sich schließlich auch das worst-

case-Szenario: Die Kommission legt in Göteborg 
irgendein Papier vor, mit dem sich niemand iden-
tifizieren kann, das aber gut genug ist, um ge-
meinschaftliche Aktivität im Hinblick auf die 
Rio+10-Konferenz in Johannesburg im Septem-
ber 2002 belegen zu können. Dieses bedeutungs-
lose Papier würde den Cardiff-Prozess ablösen 
und weitgehend losgelöst von Lissabon und dem 
Sechsten Umweltaktionsprogramm im Raum ste-
hen und dann irgendwann in einer Schublade 
mangels Interesse des Präsidenten der Europä
ischen Kommission verschwinden (4).

Anmerkungen
(1) Vgl. zum Umweltintegrationsprozess auch die Studien 
des Wuppertal-Instituts „Von Wien nach Helsinki. Umweltpo-
litische Anforderungen an den Prozess zur Integration von 
Umweltbelangen in andere Politikbereiche der Europäischen 
Union“; Download unter http://www.wupperinst.org/Publi-
kationen/EU-Policy-Papers/ sowie des Sustainable Europe 
Research Institutes „Von Helsinki nach Göteborg. Evaluie-
rung der Umweltintegration in der Europäischen Union“. 
Download unter http://www.seri.at/europa/abgeschlos-
sen/umweltintegration.htm 
(2) Vgl. hierzu z.B. die aktuelle Studie von SPRU und Wup-
pertal-Institut „Indicators for Monitoring Integration of Envi-
ronment and Sustainable Development in Enterprise Policy“. 
Download unter http://www.sussex.ac.uk/spru/environ-
ment/research/indicator/intind.html
(3) Nähere Informationen zum Sechsten Umweltaktionspro-
gramm sowie dem weiteren Abstimmungsprozess finden 
sich im Internet unter http://www.europa.eu.int/comm/
environment/newprg
(4) Um diesem Größten Anzunehmenden Unfall der europä
ischen Umweltpolitik vorzubeugen, haben die Regierungen 
von Österreich, Deutschland und Großbritannien zusammen 
mit der Europäischen Kommission und der Schwedischen 
Präsidentschaft Anfang April eine Konferenz zum Thema ver-
anstaltet. Nähere Informationen bei Frau Rita Trattnig, 
Österreichisches Umweltministerium, E-mail: rita.trattnig@
bmu.gv.at.

▲

Der Autor
Philipp Schepelmann ist Leiter des Projektbereiches 
Umweltintegration am Wuppertal Institut für Klima, 
Umwelt und Energie und des Projektbereiches Euro-
pa am Sustainable Europe Research Institut (SERI).
Kontakt: Birresborner Str.24, 50935 Köln,  
E-mail: Philipp.Schepelmann@t-online.de

Neuerscheinung:
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Mit neuer Energie 
in die Zukunft

Unternehmen zwischen Billigstrom –  
und Öko-Angeboten

Seit einiger Zeit beginnt die Öffnung des 
Energiemarktes zu greifen: Große Energie-
versorgungsunternehmen buhlen mit Strom 
zu Tiefstpreisen um die KundInnen. Dane-
ben präsentieren sich zahlreiche Newcomer 
mit unterschiedlichen Ökostrom-Angebo-
ten auf dem Markt. Wie können die Unter-
nehmen als Verbraucher darauf reagieren? 
Band 7 der Reihe UnternehmensGrün infor-
miert über die vielfältigen Chancen einer 
ökologischen und regenerativen Energiezu-
kunft. Fachleute aus Wissenschaft, Wirt-
schaft, Politik und Finanzwelt berichten 
über die neuesten Entwicklungen auf dem 
Energiemarkt und wie jeder davon profitie-
ren kann.

Unternehmensgrün, Verband zur Förderung um-
weltgerechten Wirtschaftens (Hrsg.), Band 7, 168 
Seiten, 25 DM, ökom Verlag, ISBN 3-925244-66-3. 

Reihe UnternehmensGrün ist DIE Basis- 
lektüre für das Unternehmen der Zukunft:

Band 1
„Augen zu und durch? 

Was kommt nach der Krise?“ – Über den 
konstruktiven Umgang mit der Rezession

Band 2
Erhalt durch Veränderung. 

Perspektiven einer ökologischen und  
sozialen Umsteuerung

Band 3
Konkurrenten oder Partner. 

Ökobilanz undf Öko-Audit im Verlgeich

Band 4
Von der Vision zur Praxis. 

Nachhaltiges Wirtschaften als Perspektive 
für Unternehmen

Band 5
Märkte ohne Grenzen. 

Unternehmen im Spannungsfeld zwischen 
nachhaltigen Wirtschaften und globalen 

Wettbewerb

Band 6
Arbeit – Strategien der Existenzsicherung
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